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sondern seine Gedanken werden von einem Milieu in ein
total anderes versetzt, sie werden angeregt, kommen in
Fluss und machen ihn fröhlich. Man komme mir doch
nicht mit dei abgeschliffenen Münze von den „Aufregungen"

des Kinos. Gehts einmal auf der Leinwand
aufregend zu, nun gut: schlisslieh will man auch nicht ständig

im gleichen Lauwasserbad des Werktagslebens dahin
duseln. Wenn der einfache Arbeiter kein Geld hat, sich
„Sensationen'' zu verschaffen wie die Kaste der Bevorzugten

— warum soll er sich nicht im Lichtspiel auf seine
eigenen Kosten aufregen oder begeistern dürfen? Jenen
Schreihälsen, die immer gleich mit der Moralfuchtel bei
der Hand sind, möchten wir nur das eine vorlegen: Wie
steht es denn eigentlich mit dem moralischen Effekt einer
Strindberg'schen, einer Weclekind'schen oder Ibsen'schen
Ehetargödie, wie? Wird da nicht das Erotische, das
Perverse und Eingesunde mit künstlich geschliffenen
Rededolchen ungleich viel aufregender uncl giftiger dem
Zuschauer ins Blut geimpft Solche Moraihiebe gegeu
den Kino machen also Fiasko. Wer besitzt unter den Zei-

tungsgewaltigen endlich den Mut, das zu bekennen? Das
Sprechtheater macht vor demi Kino in den weitaus meisten

Fällen moralisch Bankerott!
Bei alleni Reichtum der Ausstattung eines Films darf

die Realistik der Handlung nicht fehlen. Es ist für den

kleinen Mann ein Vergnügen, wenn er Bilder von Schönheit

und Reichtum sieht, aber die Lebenswahrheit und
-Erfahrung darf der Handlung nicht mangein. Es hiesse

Eulen nach Athen tragen, wollte ich hier Beispiele für
derartige Filme, deren es ja unzählige gibt, anführen.
Sicher ist, class im besondern cler arbeitende, praktische,
auf die Nützlichkeit bedachte Mensch, seine Pläne gerne
auf dem Bodenständigen aufbaut, und seine Ideale liegen
immer noch in jenem Bereich dei* Wirklichkeit, welche
der geistig Schaffende zu seiner „Erholung" so gerne
verlässt. Damit kommen wir bereits zu Punkt 2 unserer
Erwägungen.

Wenn man das Sprechtheater mit dem Lichtspiel
daraufhin vergleichen will, wo der einfache Mann mehr
Belehrung und Bereicherung seiner Kenntnisse findet, dann
zieht die Kulissenbühne erst recht den Kürzeren. Der

unbezahlbare Wert der Kinematographie liegt hier
darin, dass sie zwangslos dem Beschauer Kenntnisse
beibringt, die er auf dem Wege der Lektüre oder durch
Anhören von Vorträgen nur mühsam erlangen könnte. Hier
springt die grosse Bedeutung des Lichtspiels für aie
Arbeiterschaft sofort in die Augen; denn nach cles Tages
Arbeit kommt es für den Wissbegierigen vor allem darauf
an, class er möglichst mühelos neue Kenntnisse erlange.
Der Kinematograph aber bringt ihm alles, was er nur
wünschen kann: geographische, technische, naturwissenschaftliche,

völkische, ethnographische, künstlerische, ja
sogar neuerdings medizinische Kenntnisse bei. Die
landschaftlichen Aufnahmen aus aller Herren Länder sind
heute von einer Vollkommenheit, die man vor wenig Jahren

nicht für möglich hielt, und die Demonstrationsfilms
aus allen erdenklichen Wissensgebieten sind so klar und
anschaulich, dass jeder von ihnen eine grosse Zahl
kostspielige Dozentenvorlesungen an einer Hochschule
ersetzt! Es wird Aufgabe und Pflicht cler Theaterbesitzer
sein, solche Filme immer mehr in jedes Wochenprogramm
aufzunehmen. Die Erziehung des Publikums zu diesen
Bildern ist nachgerade zu einer sozialen Aufgabe geworden.

Der Arbeiter aber lässt sich erziehen, er ist
lernbegierig und ein dankbarer Schüler.

Wenn man des Wechselverhältnisses zwischen Lichtspiel

uncl Arbeiter gedenkt, dann wäre eigentlich noch
ein dritter, wesentlich unterschiedlicher Punkt ins Auge
zu fassen, nämlich die Verdienstmöglichkeiten, die der
gesamte technische Betrieb cler Kinematographie mit sich
bringt. Da dies jedoch, wie gesagt, ein unterschiedliches
Kapitel für sich ist, das zudem eine weitgehende Erörterung

zulässt, so soll es in einem spätem Aufsatz besprochen

werden.
Ich bin im Vorhergehenden] beim Abschnitt „belehrende

Films" absichtlich nicht ausführlich geworden, da
schon eine grössere Zahl von Sonderaufsätzen über solche
Filme an dieser Stelle veröffentlicht wurden. Mit einer
Parole möge indessen der Aufsatz den Abschluss finden:

Lichtspiel und Arbeiter,
im Zusammenwirken liegt der Erfolg!
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Es ist bei unsern europäischen Mitbrüdern noch vielfach

die Meinung verbreitet, als lebten wir in einer Zone,
die weder Vergnügungen, noch sonst irgendwelche
Unterhaltungen kennt. Die meisten glauben, dass wir unser
Leben nur damit fristen, unsere Plantagen zu bebauen
und in den Steppen uncl Prairien unser Vieh zu züchten,
ganz abgeschlossen vom Getriebe der übrigen Welt.

Wohl sind wir in den Steppen, auf den Plantagen
und in den Prairien zu Hause, da ist unser Leben, da ist
unsere Eigenart, die uns verbürgt wurde von unseren
Vätern und allen unseren Vorfahren und niemand möchte

wohl tauschen mit dem eintönigen Alltagsleben, mit dem

nervösen Wirrwarr undj dem bunten Durcheinander, mit
den staubclurchschwängerten Strassen einer Grosstadt,
uncl wer schon einmal bei uns gewesen ist, wer unser
Leben mit seinen Vielfältigkeiten kennen lernte, der
nimmt nur schöne Erinnerungen mit sich und oft zieht
es ihn in Gedanken dahin zurück, wo er schöne Stunden
verbracht, wo er wirklich als ein freier Mann leben

konnte, wo ihm die Natur über alles ging, und wo ihm
das geboten wurde, was keine Grosstadt ihm je zu bieten
vermochte. Wer unter den Gauchos gewesen ist, wer ihr
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snnclsrn «sins (llsclsnken verclen von einem Nilisn in sin
tetni snäsrss versetzt, si« v,sräsn sngsrsgt, Kommen in
Linss nnä mseken inn irökiiek. Mnn Komme mir cloed

niekt mit äsr sdgesedlittenen Mnnze von äsn „^cntregnn-
snn" äss Lärms. (ZsKts einmni sni äsr Lsinvsnci nni-
rsgsnä zn, nnn gni: seniissiien viii msn sned niedt sinn-
äig im gieieken Lsn« ssserdsä äes VsrKtsgsiedsns clsdin
änsein. Vsnn äsr eintnede ^.rdeiter Kein (lleicl dst, sied
„Lensntionen" zn verseknttsn vis äis Lsste äsr Levor-
zngtsn — vsrnm soii er sied niedt im Liodrspiei nnt seine
eigenen Llosten sntregen «äsr dsgsistsrn ciiirtsn? äsnsn
Ledrcidnisen, ciis immer gleieli mit cisr Norsltnedtsl dei
äsr Kisnci sinä, möedten vic nnr ciss eins vorlegen: Vis
stsdt ss äsnn elgentiied mit cism morsiiseden LtteKt einer
LtrinäKerg'seKsn, sinsr Vsäsicinci'sedsn oäer Idsen'seden
Ldetsrgoäis, vis? Virä äs niedt ciss Lrotisede, äss Ler-
?srse nnä Lngesnnäe mit KiinstiieK gesediittensn Lecis-
äoieken nngisiod viel sntrsgencier nnci gütiger cism Tn-
seksnsr ins Lint geimptt Loleds lVIorsidiebe gegen
äsn Lnn« mseken siso LinsKo, Vsr dssit^t nntsr cisn Tsi-

tnngsgsvsltis'sn snäiied cien IVint, äss zn dsksnnsn? Lns
LprseKtKenter msekt vor clenij Llino in äen vsitsns nrei-
stsn Lstisn morsiisek Bankerott!

Lei allem LeieKtnm cier ^.nsstnttnng eines Liims cinrt
ciis Realistik äer Llnnäinng niekt tskien. Ls ist tiir clen

Kleinen lVInnn sln Vergniigsn, venn er Liicler von 8cKön-
Keit nnci LsieKtnm siekt, sker clis LsbsnsvsKrKsit nnä
-LrtsKrnng äsrt äsr Llsncllnng niedt msngein. Ls diesse

Lnien nsed Luiden trsAsn, voiite ied disr Beispiele tiir
äsrsrtigs Liims, clsrsn ss zn nnzädiigs gidt, antiidrsn.
Lieder ist, ciass im dssonclern cler nrdeitenNs, prnktiseke,
ant äis XntziieKKeit dsclnedte Mensed, seine Linne gerne
ant äsrn Loäenstänäigsn antdnnt, nnci ssins Icisaie iieken
immer noed in zenem Lsrsied cler VirKlieKKeit, veieke
cier geistig LeKsttencie zn seiner „LrKoinng" so gerne vsr-
lssst, Lsmit Kommsn vir Kereits «n LnnKi 2 nnssrsr Lr-
vsgnngen,

Venn msn ciss LpreeKtKenter mit ciem LieKtspisi cis-

rsntkin vergieieken viii, vo äsr sintneke lVlsnn mekr Le-
IsKrnng' nnä LereieKernng ssiner Llenntnisse tinclst, clsnn
ziekt äis Llnlisssndiidns srst rsedt cien Lliirzeren, Ler

nndezskiksre Vert äer LlinsmstogrspKis liegt disr äs-
rin, äss« si« zvsngslos äsrn LsseKsner Lsnntnisss dsi-
bringt, äie sr snt äsrn Vegs cisr Lektüre oäsr änrek ^.n-
Körsn von Vorträgen nnr miikssm erlangen Könnts, Llisr
springt äis grosse Leclentnng clss LieKtspieis tiir nie ^.r-
KsiterseKstt sotort in ciis ^.ngen; äynn nsek cies Lsgss
^.rkeit Kommt ss tiir cisn VissKsgisrigsn vor slism clsrsnt
sn, cisss sr mögliokst miikeios nsne Xenntnisse erisngs.
Ler LinsrnstogrspK aksr Kringt ikm niis«, vas sr nur
vnnsensn Ksnn: gsogrspkiseks, tsekniseke, nntnrvissen-
seksttlieire, vöikiseke, stknogrnpkiseke, KnnstisriseKs, zn

sogar nsnsrclings mscliziniseke Lenntnisse bei. Lis lnnä-
seknttlieken ^.ntnskmsn sns nllsr Llsrren Länclsr sinä
Kente von einer Vollkommenkeit, clie man vor venig äslr-
rsn niekt tiir mogliek Kislt, nnä äis Lsmonstrationstiim»
ans niisn srclsnklieksn VissensgsKistsn sinä so Kisr nnä
nnseknniiek, ässs zsäsr von iknsn eins grosse TsKi Kost-
spisligs Lozentenvorissnngen sn einer LloeKseKnis sr-
setzt! Ls virä ^.ntgnks nnä LtlieKt cisr LKestsrdssit^sr
ssin, soleds Liime immer mekr in zsciss Voedenprogrsmm
antznnskmen. Lis LrzieKnng clss LndliKums zn äisssn
Lilclsrn ist naekgeracle zn sinsr so^isisn ^.ntgads gsvor-
cisn. Lsr ^rdeitsr adsr lässt sied srzisdsn, er ist lern-
degierig nnä sin clankdsrsr Lediüer.

Venn mnn äss VseKseiverKnltnisses zviseksn LieKt-
spiel nncl ^.rkeiter gsclenkt, clsnn väre sigentliek noek
sin äritter, vsssntiiek nntsrseniscliieker LnnKt ins ^.nge
zn tsssen, nämliek clie VsrciisnstmögiieKKeiten, äis clsr gs-
snmts tsekniseke LetrieK clsr LlinemstogrspKis mit sied
dringt, Ls äiss zscloed, vie gsssgt, ein nntersedieclliedes
Lspitei tiir sied ist, äss «ncism sins vsitgedsncis Lrörts-
rnng zniässt, so soll ss in einem spätern Entsatz dsspro-
edsn vsrcisn.

Ied din im Vordergsdencien Keim ^.KseKnitt „KslsK-
rencle Liims" ndsiedtiied niedt nnstiidriied gsvoräen, äs
sedon «ins grösser« Tslü von Lonclernntsät^en ndsr solode

Lilms nn äisssr Lteiie veröttsntliedt vnräsn. IVlit einsr
Lsrols mögs inclssssn äer ^cntsstz äsn ^.dsedinss önäen:

Liedtspiei nnci ^crdsitsr,
lm Tnssmmsnvirdsn liegt äer Lrtolg!

0 0

0 0

0 0
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Ls ist dsi nnssrn snropäisedsn lVIitdrnclern noed viel-
tsed äis IVisinnng vsrdreitst, sls lsdtsn vir in sinsr Tons,
clis vsclsr Vsrgniignngsn, noed sonst irgenciveiede Lnter-
dsitnngsn Kennt, Lie meisten gisnken, clsss vir nnssr
LsKsn nnr cinmit tristen, nnsere Liantagen zn Ksdansn
nnä in cisn Ltsppsn nnci Lrsirisn nnssr Visd zn ziiedtsn,
gsnz sdgssediosssn vom Q-strisde äer üdrigsn Veit,

Vodl sinä vir in clsn Ltsppsn, ant äsn Lisntsgsn
nnä in äsn Lrsirisn zn Llsnss, äs ist nnssr Lsdsn, cla ist
nnssrs Ligsnari, ciis nns verdnrgt vnräe von nnsersn
Vätern nnä siisn nnssrsn Vortsdren nnä nismsnä möedts

vodl tnnseden mit clem eintönigen ^.lltsgsledsn, mit äsrn

nsrvössn Virrvsrr nnci' clsm dnntsn Lnredeinsncler, rnit
clsn stnndclnredsedvängerten Ltrassen einer Orosstnät,
nncl vsr sedon einmal dei nns gsvsssn ist, ver nnser
Leden mit ssinsn VisitältigKsiten Ksnnsn lsrnts, äsr
nimmt nnr seköne Lrinnernngen mit siek nncl ott zisdt
es idn in (ZnclänKen äakin znriiek, vo er seköne Ltnnäsn
verkraekt, vo sr virkiiek als sin kreier Älnnn leksa
Konnts, vo ikm ciis Xntnr iiksr niiss ging, nnä vo ikm
äns gskotsn vnräs, vns Ksins U-rosstnclt ikm zs zn distsn
vsrrnoedts, Vsr nntsr äsn Osnedos gevsssn ist, vsr idr



Seke 4 KINEMA Nr. 23

Leben u. Treiben kennen gelernt hat, weiss, was es heisst,
auf einer südamerikanischen Farm zu leben, weiss auch,
class das Leben hier kein Zwang ist, sondern einem alles
zu bieten vermag, was man zu seinem Fortkommen nötig
hat. Auch wir haben ein Anrecht darauf, nach dem Jedermann

sucht, ein Anrecht auf ein ungetrübtes Glück.

Dass wir aber nicht ganz abgeschlossen sind von denn

Leben und Treiben, wie es einem unverbesserlichen
Grossstädter gefällt, das mögen die nachfolgenden Zeilen
beweisen.

Auch wir sind bestrebt, trotz der Abgeschiedenheit,
in der wir leben, uns je länger je besser fort zu bilden.
Auch wir haben die neueste Erfindung, den in allen Städten

so beliebten Kinema und auch bei uns dient er neben

der Unterhaltung grösstenteils als Belehrungs- und

Erziehungsmittel. Wohl muss ich bemerken, dass wir
vielfach unsere National-Spiele im Film zu sehen bekommen,

dass auch unsere Volkslieder und Tänze zu
Darstellungen umgearbeitet werden. In welchem Lande aber
sollte das nicht der Fall sein, schätzt nicht jeder das Fleckchen

Erde, auf dem er geboren wurde, als sein köstlichstes

Gut? Und wenn schon in anderen Staaten die Ur-
eigenheiten einer Nation, einer Rasse immer mehr und
mehr als veraltet im Hintergrunde verschwinden, wenn
man alles modernisieren will, jedes in ein Kleid stecken

will, das ihm in Wirklichkeit doch nicht steht, wer sollte
es uns dann verdenken, wenn wir unsere Individualität,
die unserer Vorväter und Ahnen, kindlich verehren, und
uns ewig zu erhalten suchen. Dass wir aber auch vor
modernen Stücken, wie Dramen, Lustspielen etc. unns

nicht verschliessen, das zeigt die in unserer Hauptstadt
Buenos-Aires erscheinende Kinozeitung, betitelt: „La Pe-

licula", zu deutsch: „Der Film".
Wie überall, so gibt es auch bei uns Kino-Darstellen-,

die sich durch ihr Spiel bei den Lichtspielbesuchem
beliebt machen, die sich mit Recht unsere Liblinge nennen.
Wir lieben sie nicht nur um ihrer Persönlichkeit, sondern
um ihrer Kunst willen, durch die sie es verstehen, das

in Bücher geschriebene, in Wirklichkeit umzusetzen, sie
haben nicht nur die grosse Gabe, im Leben zu filmen,
weil eben jeder Mensch einen Beruf haben, sich ein
gewisses Ziel stecken muss, sondern sie verstehen es, im
Film zu lebein. Und sie leben ein dreifaches Leben, als
Mensch, als Künstler und nicht zuletzt als Erzieher, denn
wenn man schon lernt durch den Film als Ganzes,
infolge des gebotenen Inhaltes, wie viel mehr lernt man
nicht von den einzelnen darstellenden Künstlern ini Film
selbst

Eine dieser begabtesten, eine unserer beliebtesten
Künstlerinnen ist gewiss ohne Zweifel die nordamerikanische

Kino-Schauspielerin Margarita Clark, der ich
hier ganz besonders einige Zeilen widmen möchte und die
auch unsere Fachpresse in spaltenlangen Huldigungen
würdigt.

Ihre blendende Erscheinung, ihre Grazie, ihr
ausserordentliches dramatisches Talent, ihre fabelhaft mimische
Kunst, haben längst das Interesse der amerikanischen
Filmfabrikanten auf sie geleitet. Und im Kino findet sxe

alles, um ihre grossen Fälligkeiten zur Darstellung zu
bringen. Uncl wenn sie in einem unserer Nationalspiele
auftritt, so versteht sie es, durch die unerhörte Reizbarkeit

ihrer Sinne und Nerven, durch das Zarte und Gra
zieuse, Elegante ihrer Erscheinung, die Zuschauer hinzu-
reissen. So ist sie nicht nur in kurzer Zeit unser aller
Liebling geworden, sie nimmt auch eine einzigartige Stellung

unter unsern Kinokünstlern ein, sie versteht es nicht
nur, denn Filmband Leben abzugewinnen, sondern sie lebt
im Film mit uns, als wäre sie selbst eine Tochter der
Pussta. Das ist Margarita Clark, der im Filmspiel ein
zweites Leben aufgegangen ist.

Viele unserer beliebten Künstlerinnen könnte ich
noch aufzählen, deren Kunst in Dramen, Komödien und
Lustspielen, wir hin und wieder Gelegenheit haben, zu
bewundern. Ich erwähne nur kurz: M. Varela, B. Sarti,
J.Barcelo, S.Morales, Pauline Frederick, Valentina Grant,
die auch in Europa bekannte Geraldine Farrar, Mister
Walker Whyteside y Srta u. a. m.

So sind wir unsern Nachbarstaaten uncl -Ländern zu
Dank verpflichtet, dass wir ihre Films einführen, und uns
in ihre Kunst einleben können, und nicht zuletzt hat dies
dazu beigetragen, unsern schon lange gehegten Wunsch,
selbst Filme zu erzeugen, zur Ausführung zu bringen.
In verschiedenen Gegenden Brasiliens, sowie ganz Sücl-
annnerikas haben sich Kapitalisten — an denen es, Gott
Lob und Dank, bei uns nicht mangelt — zusammengetan
und vielerorts sind schon Filmfabriken entstanden, die
wirklich Grosses in dieser Branche zu leisten vermögen.

Ans dem Hause Porteno-Films tritt gegenwärtig ein
Stück seine Reise an, das überall mit grösster Begeisterung

aufgenommen wird, und zwar trägt die Aufführung
äusserst nationalen Charakter. Nicht nur weil, sämtliche
Mitwirkende einheimische Kräfte sind, sondern weil sich
das ganze Stück auf unseren Steppen, auf unseren Wohn-
stätten und im engsten Kreise unserer Familien abspielt.
Das grandiose Werk, das übrigens die stattliche Länge
von 3000 Metern aufweist, schildert in oft herzbewegender

Weise das Leben unserer Gauchos. Auch hier in
unserer Abgeschlossenheit kommen Familien- und
Eifersuchtszenen vor. Wer aber sollte diese Begebenheiten
besser darstellen können, als wir selbst.

Ein mit grossem Beifall aufgenommener Schlager ist
jedenfalls das Drama: „El Honor del Marido" (Die Ehre
des Ehemannes) von Maria Laetitia Celli.

Neben den grösstenteils aus Nordamerika eingeführten

Films sind aber die italienischen Erzeugnisse sozusagen

die beliebtesten.

Pina Menichelli, die gewiss in der ganzen Welt
bekannt ist, wird infolge ihrer Kunst, ihren anmutigen
Wesens bei uns drekt vergöttert.

In der Republik Columbia erzielte der grandiose Film
„Die Ehre, zu sterben" aus dem bestbekannten Hause
Ambrosio immer wieder neue Anziehungskraft.

Der grossartige Film „Eva Nemica", ebenfalls aus dem
Hause Ambrosio, macht gegenwärtig seine Reise durch
ganz Brasilien unter dem neuen Titel „Die Liebe von Mes-

LeKen n. LreiKen Kennen gelernt list, veiss, was ss Keisst,
ant einer sticiainsrikaniseken Lärm zn leben, weiss aneii,
cinss cins Leben bier Kein Tvang ist, sonäern einem alles
zn Kieten vermag, was man ^n seineni LortKommen nötlg
Kat. /^nek wir Kaken ein ^.nreekt clarant, nnek ciern äscler-

inann snekt, ein ^nreebt ant ein nngetriiktss (lliiiek.

Lass wir aker niekt ganz akgeseklossen sinci von ciein

LeKen nncl LreiKen, wie es einein nnverkesseriieken (llross-

stnclter getällt, clas mögen clie nnektoigencien Teilen Ke-

weisen.
^nck wir sinci KestreKt, trotz äsr ^.KgeseKieclenKeit,

in äer wir ieken, nns zs längsr z's Kssser tort zn Kilclen,

^nek wir Kaken äie neneste Lrünclnng, clen in allen 8tää-
ten so KelisKten Llinsmn nncl anek Kei nns ciient er neken
äer LntsrKnltnng grösstsntsils als LeieKrnngs- nncl

LrzieKnngsmittel. VoKl mnss iek bemerken, class vir
vieltaeli nnsere Nati«nni-8nieie im Lilrn zn seken KeKom-

men, änss anek nnsere VoiKsiiecier nncl Lnnze zn Dar-
stellnngen nmgearbeitet wercien. In velekem Lancls aber
sollte äas niebt clsr Lall sein, sekätzt niekt zecler äns LleeK-
eksn Lrcle, ant äern er gekoren wnrcle. ais sein KöstiieK-
stes Ont? Lnci wsnn sekon in ancieren Staaten clie Lr-
sigenkeiten einer Nation, einer Lasse immer mekr nncl

mekr als veraltet im Lintergrnncle versekwinäen, venii
mnn alles modernisieren will, lecles in ein LUeici steekeii

wili, äas ikm in VnrKlieKKeü cioek niekt stekt, wer sollte
es nns clnnn verclenken, wenn wir nnsere Inciiviclnalität,
äis nnssrsr Vorväter nnci ^.Knen, KinciiieK versKren, nncl

nns swig zn erkalten sneken. Lass wir aker anek vor
nioclernen 8tneKsn, vie Lrnmen, Lnstsnielen ete. nns
niekt vsrsekliessen, äns ^eigt äie in nnserer Llanntstnclt
Lnsnos-^ires erseksinencle Llinozeitnng, Ketiteit: „La Le-
lienin", «n cisntsek: „Ler Liim",

V ie iibernii, so gibt es nneb bei nns Lino-Larsteiier,
clie siek änrek ikr 8niei Kei äen LieKtspieiKesneKern Ks-

iiebt mseken, clie siek mit LeeKt nnsere Libiinge nennen,
Vnr iieken sie niekt nnr nm ilirer LersönlieKKeit, sonäern
nm ikrer LInnst wiiien, cinrek ciie sie es versinken, äns

in LiieKer gesekriekeiie, in VürKlieKKeit nmznsetzen, sie
Kaken niekt nnr äie grosse (Anke, ini LeKen ?,n filmen,
veü eken z'sclsr MsnseK einen Lernt liaken, siek ein ge-
wisses Tiel steeken mnss, sonäern sis vsrstsksn ss, im
Liim zn lsksn, Lncl sie Ieken ein cireitaekss Leben, nls
MenseK, ais Lliinstisr nnci niekt «nistet als LrzisKsr, äenn
wsnn man sekon lernt clnrek clen Liim nis (Ganzes, in-
toige cies gekotensn InKaites, wis viei inekr iernt man
niekt von cisn einzelnen clarstellenclen Liinstisrn iin Liim
selKst?

Line ciie8er KsgaKte8ten, eine nn8ersr KeiieKte8ten
Liinstierinnen ist gsviss «Kns Tveitel ciie norciamerikn-
niselie LIino-8eKansvieierin Margarita OiarK, äer iek
Kier ganz Kesonciers einige Teiien vicimen möekte nnci clie

nnek nnsere LneKnresse in snniteninngen Ilniäignngen
viiräigt.

Lire Kienclencle LrseKeinnng, ikre (llrazie, ikr ansse:--
oräentliekes ärnmatisekes Laient, ikre tabelkatt mimiseke
LInnst, Kaken längst cias Interesse äer ameriknniseken
LümtaKriKanten ant sie geleitet. Lncl im Xin« tinäet sie

slles, nm ikre grossen LäKigKeiten «nr Larstellnng 2n
Kringsn. Lncl venn sie in einem nnserer Nationalspiele
nnttritt, so verstskt sie es, cinrek clie nnerkörte LeizKar-
Keit ilirer Linns nnä Nerven, änrek äas Tarte nnä (?rn
ziense, Liegante ikrer LrseKeinnng, ciie TnseKaner Kinzu-
reissen. 80 ist sie niekt nnr in Knrzer Teit nnser aller
LieKling gevorclen, sie nimmt nnek eine einzigartige 8tel-
inng nnter nnsern LinoKiinstiern sin, sie verstekt es niekt
inir, cleni Lümbanci Leben nbzngevinnen, sonäern sis lebt
im Lüm mit nns, als väre sie selbst eins LoeKter äsr
Lnsstn. Las ist Margaritn (llark, cisr im Liimsniei eiii
zveites Leben antgsgangen ist.

Vieie nnssrsr beiisbtsn Xiinstlerinnen Könnte iek
noek nntzäklen, cieren LInnst in Lrnmen, Ldmöciien nnä
Lnstspieien, vir Kin nnci visäsr dleiegenkeit KnKen, zn
bevnnclern. Iek ervnkne nnr Knrz: M. Vnrsla, L. 8arti,
ä.Lareeio, 8.M«raies, Laniins LrsäsrieK, Valentina L-rnnt,
äie nnek in Lnropn KeKannte Oernläine Larrar, IVIister
V^niKer ^VKvtesiäe v 8rta n. n, m,

8« sinci vir nnsern NneKKarstaatsn nnä -Länäern 2N

Lank vervtiiektet, clnss vir ikre Liims eintnkrsn, nnä nns
in ikrs LInnst sinlsksn Können, nncl niekt «nietet Knt äies
clazn Ksigetrsgen, nnsern sekon lange geksgten VnnseK,
selKst Liime zn erzengen, znr ^nstiikrnng zn Kringsn.
In versekieciensn Llegenclen Lrasüiens, sovis ganz 8iicl-
anisrikas KaKsn sieli Llnpitalisten — an clenen es, dlott
Lok nncl Lank, Kei nns niekt mnngeit — znsammengetnn
nnci vielerorts sincl sekon LümtnKriKen entstnnäen, äie
virkiiek (Grosses in äisser LrnneKe zn leisten vermögen.

^,ns clsm Llnnss Lortsno-Lüms tritt gegenvärtig sin
8tiieK seine Leise nn, äns nkernll mit grösster Legeists-
rnng nntgenommen virci, nnci zvar trägt äie ^nktiikrnng
änsssrst nationalen dlkarakter. Niekt nnr veü, sämtiieke
MitvirKencle einkeimiseke Linkte sinci, sonäern veü siek
cias ganze 8tneK ant nnseren 8tennen, ant nnsersn Wolin-
Stätten nncl im sngsten Lireise nnserer Lnmüien aksnielt.
Las grancliose ^VerK, clas iikrigens ciie stnttiieke Länge
von 3itW Metern antveist, seküclert in ott KerzKevegen-
cier ^Vsise äns Lsksn nnssrsr dlanekos. ^.nek liier in nn-
serer ^KgeselüossenKeit Kommen Lnmilien- nnci Liter-
snektszenen vor. V>r aker sollte cliese LegeKenKeiten
Kesser clarstellen Können, nls vir selKst.

Lin mit grossem öeitsll antgenommener 8eKlnger ist
leclentnlls clas Lrnmn: „LI Llonor clei Marläo" (Lie LKre
cles LKemannes) von Maria Laetitia (lelli.

Neken clen grösstenteils ans Nordamerika eingetiüir-
ten Liims sinci aker äie itaiieniseken Lrzengnisss soznsn-

gsn äis KsiisKtsstsu.

Linn MsnieKslli, clie geviss in cier ganzen ^Vsit Ke-

Kannt ist, virci intolge iiirsr LInnst, ikrsn anmntigsn
Vsssns Kei nns ärskt vergöttert.

In clsr RsnnKliK OolnmKin erzielte äsr grnnäioss Liim
„Li« LKrs, 2n stsrken" ans äern KestKeKnnnten Llnnss ^.m-
Krosio immer vi«cl«r nen« ^.nzisknngskratt.

L«r grossartig« Liim „Lvn Nsmien", ekentnlls ans äern

Hanse ^.mkrosio, maekt gegenvärtig seine Reise clnrek

ganz Lrasiiien nnter äsrn nsnsn litsi „Lie LieKe von Mes-
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salina" und ernten die Aufführungen immer wieder
erneuten Beifall.

„Jack", der wegen seiner Kinokunst so viel bewunderte,

war auf einem Abstecher nach St. Paulo in Rio
de Janeiro und wurde überall mit grösstem Enthusiasmus

empfangen.
Unaufhaltsam rollt das Rad des Schicksals über die

törichte Menschheit, Glück zertretend, Elend und Jammer

zurücklassend. Das 20. Jahrhundert, das sich rühmte,
auf der Höhe der Zivilisation und der Kultur zu stehen,
wo ist es geblieben, oder hat es vielleicht nur sich
eingebildet, andern Jahrhunderten um so und so vieles voran

zu sein? Wo ist der Ruhm, wo die Ergebnisse der
Wissenschaft, die mithelfen wollten an der Verbrüderung
aller Staaten, sodass jeder das gleiche Recht hätte
beanspruchen dürfen, das Recht, unabhängig sich selbst zu
leben? Fast scheint es uns wie ein sogenanntes Trugbild,
eine „Fata Morgana", denn alle die schönen Vorsätze, der
grosse Ruhm, alles ist zusammengebrochen in ein Nichts,
in dem sich die Menschen krümmen, wie elende Würmer.

Obschon wir weit getrennt sind von den Fronten, so
haben wir durch den Kinematographen doch die Gelegenheit,

die Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen

kennen zu lernen. Mit Spannung verfolgen wir
heftige Artilleriekämpfe, mit mächtiger Erregung aber
auch die Sturmangriffe auf offenem Felde und Grausen
erfüllt uns beim Anblick eines, Nahkampfes.

Schauernd ergreift einem, wenn man denken muss,
wie Hunderte und Tausende ihren Angehörigen auf

solche Art und Weise entrissen werden. Ist das die
Wissenschaft, ist das die grosse Errungenchaft der Technik,
die der Menschheit zum Wohle und zum Segen gereichen

sollte, und die nun dazu dienen, halbe Generationen
zu vernichten, und unsere Nachkommen, die die Zukunft
des Staates sein sollten, zu degenerieren? Uncl können
solche Films noch erzieherisch wirken? Ja, und sie wirken

auch erzieherisch, denn wir wollen daraus lernen,
den Krieg zu verabscheuen, und zu verwerfen, die
Menschen einander wieder näher zu bringen, dass einer im
andern wieder den Bruder sieht, cler auch leben und
glücklich sein möchte und gewiss auch ein Anrecht darauf

hat. Durch diese Films ist uns der Krieg in seiner
ganzen Grausamkeit, Neid und Hass in ihrer furchtbaren
Unerbittlichkeit klar geworden. Wir wollen mitwirken
an einem dauernden Frieden für alle Nationen, in allen
Ländern und für jeden Einzelnen selbst.

Wir für uns sind froh, dass wir erneut unsern*Arbeit

en auf den Plantagen, unserer Viehzucht in Steppen
und Prairien nachgehen können, und wenn wir Zeit
haben, unsere Volkslieder zu singen, unseren Eigenarten zu

huldigen.
Gehen wir dann in die Stadt oder in grössere Orte,

um uns zu zerstreuen, so suchen wir gerne den Kinema
auf, der uns so vieles bietet: Vergnügen, Zersteuung,
Unterhaltung, Belehrung und Kunst zugleich. Wahrhaftig
eine Erfindung, die einst jeder späteren Generation die
allergrösste Bewunderung über die heutige ZeitepocLe
abgewinnen muss. Argentinus.
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8 g Zensur und Gesetzgebung in ausländ. Staaten. § g
9 9 Zusammengestellt von Dr. Ernst Utzinger in Züridi. 9
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Bestimmungen des Reichsstrafgesetzbuches

n

IN DEUTSCHLAND:
Bestimmungen des Reichgesetzes über die Presse

vom 7. Mai 1874 betr. Filmzensur und! Plakate.

Die Freiheit der Presse unterliegt nur denjenigen
Beschränkungen, welche durch das gegenwärtige Gesetz

vorgeschrieben oder zugelassen sind.
Das gegenwärige Gesetz findet Anwendung auf alle

Erzeugnisse cler Buchdruckerpresse, sowie auf alle
andern, durch mechanische oder chemische Mittel bewirkten,

zur Verbreitung bestimmter Vervielfältigungen von
Schriften und bildlichen Darstellungen mit oder ohne
Schrift, und von Musikalien mit Text oder Erläuterungen

Was im folgenden von „Druckschriften" verordnet
ist, gilt für alle nachstehend bezeichneten Erzeugnisse.

Als Verbreitung einer Druckschrift im Sinne dieses
Gesetzes gilt auch das Anschlagen, Ausstellen oder
Auslegen derselben an Orten, wo sie der Kenntnisnahme
durch das Publikum zugänglich ist.

Das Recht der Landesgesetzgebung, Vorschriften über
das öffentliche Anschlagen, Anheften, Ausstellen, sowie
die öffentliche unentgeltliche Verteilung von Bekanntmachungen,

Plakaten und Aufrufen zu erlassen, wird durch
dieses Gesetz nicht berührt..

betr. die Vorführung unzüchtiger Filme.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit

Geldstrafe bis zu M. 1000.— oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft, wer

1. unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darstellungen

feilhält, verteilt, verkauft, an Orten, welche dem
Publikum zugänglich sind, ausstellt oder anschlägt oder
sonst verbreitet, sie zum Zwecke cler Verbreitung
herstellt oder zu demselben Zwecke vorrätig hält, ankündigt
oder anpreist.

Neben der Gefängnisstrafe kann auch Verlust cler

bürgerlichen Ehrenrechte, sowie Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt werden.

Erlass des preussischen Ministers des Innern
betr. Filmzensur vom 6. Juli 1912.

1. Die Ortspolizeibehörden sind anzuweisen, dem
Polizeipräsidenten in Berlin in Zukunft von den ihnen
zwecks öffentlicher Vorführung- vorgelegten Lichtbilder-
fnlnnen Mitteilung zu machen, soweit diese entweder

a) von dem Polizipräsidenten in Berlin noch nicht
geprüft) worden sind oder aber

b) seitens der mitteilenden Ortspolizeibehörde eine
von der Berliner Zensur abweichende Beurteilung erfah-

Se/'ls 6

ssiinn" nn6 srntsn 6is ^.nttiidinnA-sn immer vie6sr sr-
nsnten Deitsii.

„äsek", 6er vegen seiner DinoKnnst so viel Ksvnn-
6erte, war snt einern ^KsteeKsr nsek Ft. Dsnio in Di«
6e äsneir« nnci vnräe iidersii nrit ß-rösstem Dntdnsin8-
nrns snrntnnSen.

Dnsntiisitssm roiit ciss Dscl ciss LedieKssis iider ciie

töriekts IVlsnseKKeit, DineK «ertretenci, Disnci nnci ännr-

nrer znriiekis8ssn6. Dss 2<K äskrknnciert, ciss sied rüdnite,
snt cier Döds cisr Tiviiisstion nnci cier Dnitnr zu Steden,

v« ist ss s'ediieden, «cier dst es vielieiedt nnr sied sin-
Kediiciet, snclsrn äsdrdnncierten nin s« nnci s« vieles v«r-
nn 2n ssin? V/« ist cisr Dndin, v« ciie DrA'sdnisss cier Wis-
ssnsedntt, ciie nritdeiten v«iltsn sn cisr VsrKriiclsrnnS sd
1er Ftsstsn, ««cisss iscisr ciss slsieiie Deedt dstte Kesn-
snrneden 6iirten, ciss Deedt, nnsddsnsig sied seidst zu
ieden? Dsst sedeint es nns vie ein suZensnntes l'rnßdiici,
eins „Dnts IViors'nns", cisnn siie äis sedönen Vorsstze, cie?

sr«8ss Dninn, süss ist znssmmenA'edrveden in sin Niedts,
in cienr sieii ciie MenseKen Krnmmen, vie eiencie Wnrmer.

OKseKon vir veit Z-etrennt sinci v«n cisn Drontsn, s«
lisken vir 6nreK clen Dinemst«snsnKen cl«ed clie OeieZen-
deit, clie Drei^nisse snt cien versediecisnen DrieASseKsu-
nlstzsn Ksnnsn «n lernen. Mit LnsnnnnZ- vertolZ-en vir
dsttiZ-s ^rtiiierieknmnte, nrit msektis'er DrreAnng- sder
nned clis FtnrmsnSritte snt «ttsnsin Dsiäs nng Drnnssn
«rtiilit nns dsirn ^.ndllek eine«, NsKKsmnts«.

LeKsnernci sr^reltt einein, venn nisn cienken mnss,
vie Dnnclerts nn6 Dsnsencle ikren ^nSedöriZen snt

soleke ^.rt nn6 Weise entrisssn vsräsn. Ist clss 6is Wis-
ssnsekstt, ist clss clie Zrosss Drrnng'sneKskt cler DeeKniK,
ciie cler lVIsnseKKelt znm W«K1s nncl znm FeZsn Zerei-
«Ken soiits, nncl cii« nnn 6szn 6iensn, KniKe Osnsrstionsn
zn verniekten, nnci nnsere NneKK«mmen, clie ciie TnKnntt
cles Ltsstes sein sollten, zn clenenerieren? Dncl Können
soiek« Diiins noed erziederised vlrken? 6s, nncl sie vir-
Ken snek erziekerisek, clenn vir voiisn clsrsns lernen,
clsn DrisA zn vsrsdsedensn, nncl zn ververten, ciie IVien-

seden sinsncisr viscisr nsder zn dringen, clsss sinsr inc

sncisrn viecier cien Drncisr siedt, cier sned ieden nncl
A'IiieKlieK «ein rnöekte nnci ^eviss snek sin ^nreekt 6nr-
snt Kst. DnreK cliese Diiins ist nns cler DrieA in seiner
A'snzen DrnnsnniKeit, Neici nn6 Dsss in iiirer knrektdsren
DnerdittliedKeit Kisr s'svorcisn. Wir voiien rnitvirken
nn sinein cinnsrncisn Driscisn tiir niis Nstionen, in siisn
Dsnciern nncl tiir z'sclsn Dinzsinsn ssikst.

Wir tiir nns sinci trok, clsss vir srnsnt nnssrn ^.r-
Ksiten snt clsn Dlsntnß'sn, nnssrsr VisKzneKt in Ftsnvsn
unci Drsirisn nseiiAnKen Könnsn. nnci venn vir Teit Ks-
Ken, nnssrs VoiKsiiscisr zn sinAsn, nnssrsn DiASNnrtsn «n
KnIcliASN.

OeKen vir clsnn in clis Ftscit «cisr in Anössers Orte,
nin nns zn zerstrsnen, so «neken vir gerne clen Dinsrns
snt, clsr nns so visiss Kistst: VerAnii^en, TerstsnnnK, Dn-
terdsltnns, DeledrnnA nnci Dnnst zn^ieied. WsdrdsttiA
sine DitlnclnnA', 6ie einst le6er snsteren Osnerstion clis

siiergrössts DevnncieriinZ' iider ciie dentige Teitenoeis
ndgevinnen ninss. ^.rgentinns.

^ 8 !enm nnn SeMgevuns in MW. Mten. g
l^

^ ^ !vZWilieWe!te»t von lll. kr>i!l lltckgel in !lM. ^ ^

DestiminnnKen lies ReieKsstrnkKeset^dueKe«
IN DDDI8< III. VX»:

DestiminunKen lies lieienKeset««« iider als Dresse

vom 7. lVlsi 1874 detr. Dilin«ensur nncü DlsKste.

Die Dreideit 6er Dresse nnteriiegt nnr cienzeniAen
DesedrsnKnnAen, veieiie 6nreK 6s« s'esenvsrtis-s Oesetz

vorgesekrieken o6er «nAelnssen sin6.
Dss AeSenvsriZ'e Oeset« tin6et ^nvsn6nnA nnt niie

Drzenß'nisse cisr DneK6rneKernrssse, sovis snt niis nn-
clsrn, clnreli ineeksniseke o6er ekerniseke ÄDttei KevirK-
ten, znr VerKreitnnK Kestinuntsr VervieitsitisnnKen von
LeKrittsn nn6 Kii6iieKsn DsrstsllnnASN mit ocisr «Kns

LeKritt, nnci v«n lVlnslKslien mit Dext «6er DrlnnternnK'en.
Wns im toiZencien von „DrneKseKritten" ver«r6net

ist, Z-iit tiir siie nnekstekencl KezeieKnetsn DrzenAnisss.
^is VerKreitnns einer DrneKseirritt iin Finne ciiese«

Oesetzn« KÜt nnek cin« ^.nsenlnK'en, ^nsstellsn «6er ^ns-
leK'en 6srs«IKen nn Ortsn, v« sis clsr Dsnntnisnsdms
6nred 6ns DnKliKnm znASNAlieK ist.

Dss DeeKt 6er DsnclesA'esstzs'ednnA, Vorsedrittsn iider
6ss öttsntiiede ^nsedinKen, Anketten, ^nssteiien, sovis
clis öttentiieke nnentseitiieks Verteiinn^ von DeKsnntinn-
eKnnAsn, DisKntsn nnci ^cntrntsn zn srinsssn, vir6 6nreK
6iese« Ossetz nielit Ksrnlirt.,

detr. clie VurküKrun^ nnziiekti^er Diline.
lVIit OstnnKnis dis zn einem 6sdre nncl mit Oelci-

«trste di« /n lVi, Illllu.— «6er mit einer clieser Firsten
vircl destrstt, ver

1. nnziiektis'e Felirittsn, ^KKiicinnAen «6er Dsrstei-
Innren teiiknit, vsrteiit, vsrksntt, nn Ortsn, veieke 6em
DnKiiKnm znK-nnßiieii sinci, nnsstellt «6er nnseKlnSt «6er
sonst verkreitet, sie znm TveeKe cier VerKreitunS Ker-
steiit ocier zn clemselksn TveeKe vorrätig Knlt, snkiin6l^t
ocler snorsist.

NsKsn clsr O«ksnAnis8trste Kann snek Verinst cier

bnrs'sriieden DKrenreeKts, sovis TninssiAkeit von Doli-
zeinntsiekt srksnnt vsrcisn.

Drlsss 6e8 preu88i8sden 1Vlini8ter8 6e« Innern
detr. Dilin»en8ur voin 6. Znii 1912.

1. Die Ort8n«lizeikedörcien sincl snznveison, cism Do-

iizsinrnsicisntsn in Dsriin in TnKnntt v«n cisn iknsn
zvseks öttentiieker V«rkiiKrnns' vcn's'eies'ten Dielitdil6er-
tiinien IVDtteiinnA zn mseken, 8«veit 6ie8e sntve6er

s) von cism DoiizinrnÄcisnten in Deriin noek niekt
Anoriitt, vor6sn 8inci «cisr sker

K) 8«itsn8 6er mitteiienclen Ortsvo1izeiKeKör6e eine
von 6er Dsriiner Tensnr skveieken6e Denrteiinns' ertsli-
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